
Die aktuelle Lage: In Chemnitz
sind derzeit 150 Hausärzte tätig. In
diesem und im vergangenen Jahr ha-
ben 13 Hausärztinnen und Hausärz-
te ihre Arbeit in der Stadt aufgenom-
men. Drei von ihnen übernahmen
Praxen, 1,5 Praxen wurden neu ge-
gründet, zwei Ärzte wurden in Pra-
xen angestellt und 6,5 Stellen in Me-
dizinischen Versorgungszentren
(MVZ) besetzt. Zwei positive Trends
werden dabei sichtbar: Die Anzahl
der freien Hausarztstellen in der
Stadt ging zurück. Waren laut Kas-
senärztlicher Vereinigung Sachsen
(KVS) Mitte 2020 44,5 Stellen unbe-
setzt, sind es aktuell 37,5. Zudem
verdreifachte sich seit 2017 die An-
zahl der jährlichen Niederlassungen
und Anstellungen (siehe nebenste-
hende Grafik). Trotzdem gilt für die
Stadt nach wie vor eine drohende
Unterversorgung. Unterversorgung
bedeutet, dass der Versorgungsgrad

unter 75 Prozent liegt. Seit 2020
schlossen sechs Hausarztpraxen ih-
re Türen ohne Nachfolger.

Förderung: Die KVS hilft Ärzten,
die sich in Chemnitz niederlassen
wollen, mit unterschiedlichen För-
derprogrammen. Elf Praxisgrün-
dungen, -übernahmen und -anstel-
lungen wurden mit einer Geldpau-
schale unterstützt. Grundsätzlich
zahlt die KVS dafür 60.000 Euro, in
Ausnahmefällen auch 100.000 Euro.
Zwölf Hausärzten wurde zu Beginn
ihrer Tätigkeit ein Zuschlag ge-
währt, um den Mindestumsatz zu
erreichen, damit die Praxis von An-
fang an läuft.

Die Aussichten: Derzeit befinden
sich 23 Nachwuchsmediziner in
Chemnitz in der Ausbildung oder
Weiterbildung zum Facharzt für All-
gemeinmedizin. Zehn von ihnen
werden voraussichtlich im nächs-
ten Jahr ihre Ausbildung beenden,
sie sind bereits in Hausarztpraxen in

der Stadt tätig, erklärt die Wirt-
schaftsförderung. Generell umfasst
die Weiterbildung zum Facharzt für
Allgemeinmedizin Ausbildungszei-
ten im Krankenhaus und in einer
Hausarztpraxis. Derzeit befinden
sich 15 Ärztinnen und Ärzte zur
Ausbildung in einem Krankenhaus,
sechs sind in einer Praxis beschäf-

tigt. Zudem lässt sich derzeit ein
Facharzt als Quereinsteiger zum All-
gemeinmediziner ausbilden, eine
weitere Fachärztin ist als Hausärztin
auf Probe angestellt. Beide profitie-
ren von einer Förderung durch die
Kassenärztliche Vereinigung. So
wendet sich das Programm „Haus-
arzt auf Probe“ an bisher in Kliniken

beschäftige Internisten, die in
18 Monaten in die Arbeit in einer
Hausarztpraxis eingeführt werden.
In Chemnitz nimmt Annekathrin
Ubl als erste Fachärztin für Innere
Medizin an dem Programm teil. Sie
ist in der Praxis von Dr. Kerstin Mer-
ten in Hutholz, die sich Ende 2019 in
Chemnitz niedergelassen hat, tätig.

So hilft die Stadt: Der Stadtrat hat
2017 die städtische Wirtschaftsför-
derungsgesellschaft CWE mit der
Suche nach Hausärzten für Chem-
nitz beauftragt. Ein Ziel ist es, Ärzte,
Nachwuchsmediziner und gesund-
heitliche Einrichtungen wie Klini-
ken und Medizinische Versorgungs-
zentren zu vernetzen. Bei Veranstal-
tungen wie „Kamillentee und Kräu-
terschnaps“ lernen sich seit 2018
junge Nachwuchsärzte, die in
Chemnitz in der Weiterbildung
zum Allgemeinmediziner sind, ken-
nen. Durch den Aufbau eines Netz-
werkes wurden erfahrene Ärzte mit
Nachwuchsmedizinern zusammen-
gebracht und Praxisübergaben so-
wie -anstellungen und Weiterbil-
dungen in Kliniken umgesetzt, bi-
lanziert CWE-Geschäftsführer Sö-
ren Uhle. So wurde beispielsweise
Dr. Kerstin Merten bei ihrer Praxis-
neugründung in Chemnitz 2019 un-
terstützt. Nach rund einem andert-
halben Jahr betreut die Ärztin be-
reits 1800 Patienten.

DAS THEMA: MEDIZINISCHE VERSORGUNG

Wie die Stadt neue Hausärzte anzieht
Die hausärztliche Versorgung der Chemnitzer steht vor einem Umbruch. Bis 2030 geht eine Vielzahl der Mediziner in den Ruhestand.

Doch junge Allgemeinmediziner sind in der Stadt angekommen. Sie praktizieren bereits oder befinden sich in der Weiterbildung.

VON SANDRA HÄFNER

Die Fachärztin für Allgemeinmedi-
zin (42 Jahre) ist vor 13 Jahren aus
Berlin nach Chemnitz gezogen, nach-
dem ihr Mann eine Stelle an der TU
angenommen hatte. Am 1. April hat
sie mit einer weiteren Ärztin eine Pra-
xisgemeinschaft auf dem Kaßberg er-
öffnet und den Platz einer Kollegin,
die in den Ruhestand gegangen ist,
übernommen. Die Übernahme wurde
durch die Kassenärztliche Vereini-
gung Sachsen gefördert. Zuvor hatte
Catherine Werner ihr Medizinstudium
in Berlin und die fünfjährige Weiter-
bildung zur Fachärztin für Allgemein-
medizin im Klinikum Chemnitz und in
einer Allgemeinarztpraxis in Flöha
absolviert. Von Januar bis März half
sie bei der Bekämpfung der Corona-
Pandemie und übernahm Dienste in
der Testambulanz und im Impfzent-
rum. Der Beruf des Hausarztes ist in
ihren Augen die dankbarste Art des
Arztseins. Es gefalle ihr, sich um Fa-
milien kümmern zu können, sowohl
Kinder als auch Erwachsene zu be-
handeln. Die Ernährungsumstellung,
insbesondere die kohlenhydrat- und
zuckerarme Ernährung, beschäftigt
sie besonders. Diese sei zum einen
bei der Behandlung von Krankheiten
wie Diabetes von Bedeutung, aber
auch generell wichtig, um gesund zu
bleiben. In Chemnitz gefällt es ihr
sehr gut. Die Stadt sei schön, das Ge-
wusel nicht so groß wie in Berlin und
sie habe sofort Betreuungsplätze für
ihre Kinder gefunden. |hfn

Catherine Werner
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Die Fachärztin für Innere Medizin
(34) wurde in Karl-Marx-Stadt gebo-
ren und legte ihr Abitur am Gymnasi-
um Einsiedel ab. Nach dem Studium
in Jena begann sie ihre Weiterbildung
zur Fachärztin zunächst in Sachsen-
Anhalt, zog dann vor einigen Jahren
zurück nach Chemnitz. Hier arbeitete
sie im Klinikum und absolvierte eine
stationäre Weiterbildung im Bereich
Inneres, machte eine Ausbildung zur
Notärztin und bildete sich intensiv-
medizinisch fort. Doch der Wunsch, in
einer eigenen Praxis zu arbeiten, wur-
de größer. Sie wechselte ins DRK-
Krankenhaus Rabenstein, machte
dort ihren Facharztabschluss. Seit
1. Januar ist Annekathrin Ubl im Nach-
wuchsprogramm „Hausarzt auf Pro-
be“ in der Praxis von Dr. Kerstin Mer-
ten angestellt. Es richtet sich an Fach-
ärzte für Innere Medizin, die bisher
im stationären Bereich – also in einer
Klinik – gearbeitet haben. Sie werden
über 18 Monate in die Arbeit in einer
Hausarztpraxis eingeführt. Die Mutter
von zwei Kindern ist eine der ersten
Ärztinnen in Chemnitz, die das Pro-
gramm wahrnimmt. In ihrer Arbeit als
Hausärztin möchte sie einen Schwer-
punkt auf kardiologische und generell
internistische Krankheitsbilder legen,
sagt Annekathrin Ubl. Als Hausärztin
schätzt sie vor allem die Arbeit an der
Basis. Hier könne sie sich um Familien
kümmern, Ansprechpartner für deren
Probleme sein und ein Vertrauensver-
hältnis aufbauen. |hfn

Annekathrin Ubl
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Die Fachärztin für Allgemeinmedi-
zin (32) hat zu Jahresbeginn mit ihrer
Kollegin Inka Henning eine Praxisge-
meinschaft in der City eröffnet und
gleichzeitig die Praxis ihrer Vorgänge-
rin Dr. Claudia Kühnert übernommen.
Bei ihr absolvierte die gebürtige
Karl-Marx-Städterin die Weiterbildung
zur Fachärztin. Kühnert gehört zu
den Mitinitiatorinnen des Weiterbil-
dungsverbundes „Initiative Hausärzte
für Chemnitz“. Und sie setzte sich für
ein Medizinstudium in Chemnitz ein,
das es seit Herbst gibt. Als Vera Hoff-
man vor einigen Jahren auf der Suche
nach einer Weiterbildungspraxis war,
kam sie mit Claudia Kühnert ins Ge-
spräch. Anschließend konnte sie in
der Praxis anfangen. Für sie sei schon
immer klar gewesen, dass sie Medizin
studieren will. „Und ich wollte von An-
fang an Hausärztin werden.“ Der Be-
ruf sei vielseitig und abwechslungs-
reich, sagt sie. „Bauchschmerzen,
Herzinfarkt, eine offene Wunde, psy-
chische Probleme und natürlich Infek-
tionskrankheiten behandeln wir in ei-
ner Sprechstunde.“ Unterstützung er-
hält sie von Inka Henning, ebenfalls
Fachärztin für Allgemeinmedizin. „Wir
haben am gleichen Tag die Facharzt-
prüfung bestanden“, sagt Vera Hoff-
mann. Gemeinsam mit drei Schwes-
tern versorgen die beiden im Quartal
rund 2500 Menschen. Kennengelernt
haben sie sich am DRK-Krankenhaus
in Rabenstein bei ihrer Weiterbil-
dung. |hfn

Vera Hoffmann
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Die Fachärztin für Allgemeinmedi-
zin (35) arbeitet seit Jahresbeginn in
einer Praxisgemeinschaft mit Vera
Hoffmann in der Innenstadt. Inka
Henning hat dafür einen der zahlrei-
chen freien Arztsitze in Chemnitz
übernommen. Ihre Facharztausbil-
dung hat sie in einer Hausarztpraxis
in Mühlau abgeschlossen, einen wei-
teren Teil verbrachte sie auf einer in-
ternistischen Station. Zu Beginn ihres
Berufslebens, berichtet die Medizine-
rin, habe sie viel Freude an der Chi-
rurgie entwickelt. Von diesen Erfah-
rungen profitiere sie auch jetzt noch.
„Im Laufe der Zeit wuchs jedoch der
Wunsch nach einem mehrere Fach-
richtungen überspannenden Wissen.“
Deshalb habe sie sich für die Allge-
meinmedizin entschieden. Hausärzte
müssen sehr breit aufgestellt sein,
viele „Fäden“ zusammenführen und
den Überblick behalten, erklärt sie.
Sie mag an ihrem Beruf, Patienten
und vielleicht sogar ganze Familien
über viele Jahre hinweg kennenzuler-
nen, sie in den verschiedenen Lebens-
situationen zu beraten und ihnen bei-
seitestehen zu können. „Zudem kann
man sich als Hausärztin in jede Rich-
tung weiterbilden, die man gut findet,
und entwickelt sich auch ganz per-
sönlich durch die Selbstständigkeit,
die Arbeitgeberrolle und die immer-
währenden Herausforderungen wei-
ter.“ Ihr ist ein respektvoller und ver-
trauensvoller Kontakt zwischen Arzt
und Patient besonders wichtig. |hfn

Inka Henning
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Die Fachärztin für Orthopädie, Chi-
rurgie, Unfallchirurgie und Allge-
meinmedizin (53) hat bis Ende 2019
in Leipzig gearbeitet. Als Notärztin
war sie auch in Chemnitz im Einsatz.
Kerstin Merten, die in Leipzig studier-
te, wollte nach vielen Jahren in Klini-
ken, in denen sie vorrangig operierte,
und in Medizinischen Versorgungs-
zentren, als Hausärztin in eigener
Praxis arbeiten. „Ich hatte genug vom
System“, sagt sie. Weil es in Chemnitz
zu wenige Hausärzte gibt, konnte sie
sich hier niederlassen. Die von der
KVS geförderte Praxisneugründung
erfolgte im Ärztehaus in Hutholz.
„Sich mit über 50 Jahren niederzulas-
sen – davor hatte ich Respekt.“ Doch
sie habe ihre Entscheidung nicht be-
reut. In eigener Praxis zu arbeiten,
bedeute, hausärztlich, orthopädisch
und chirurgisch tätig sein zu können.
Im Juli 2019 erkundigte sie sich das
erste Mal nach einer Praxis in Chem-
nitz, vier Monate später konnte sie
eröffnen. „In Chemnitz hat man mir
den roten Teppich ausgerollt.“ Die
Hilfe sei groß gewesen. Eine Mitarbei-
terin der CWE habe angerufen und
gefragt, ob sie eine Wohnung und ei-
ne Schule für die Kinder suche, ob
Unterstützung nötig sei, wo man hel-
fen kann. „Das war supergut. Ich
dachte, die versteckte Kamera ruft
an.“ Nach anderthalb Jahren hat sie
1800 Patienten. Deshalb will sie ihr
berufliches Engagement in Chemnitz
ausbauen. |hfn

Dr. Kerstin Merten
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Der Facharzt für Allgemeinmedizin
(31) kam 2014 nach Chemnitz, arbei-
tete zunächst am Klinikum. Deutsch-
land lernte der aus Craiova in Rumä-
nien stammende Mediziner bei einem
Studienaufenthalt in Greifswald ken-
nen. Danach sei für ihn klar gewesen,
in Deutschland zu arbeiten. Hier kön-
ne er Menschen in Not wirklich hel-
fen. Das Gesundheitssystem sei bes-
ser, auch finanziell. Zunächst wollte
er Internist werden, doch im Kranken-
haus habe er festgestellt, nicht viel
Zeit für die Patienten zu haben. Als
Hausarzt sei er erster Ansprechpart-
ner für sie, könne vielseitig helfen.
„Von kleinen Gefahren durch die Gar-
tenarbeit bis zu Notsituationen wie
Unfällen ist alles dabei.“ Im Dezem-
ber schloss er die Facharztausbildung
ab, die letzten drei Monate absolvier-
te er in der Praxis Dr. Barbara Mel-
chers. Dort ist er angestellt, in eini-
gen Jahren ist die Praxisübernahme
geplant, sagt er. Auf jeden Fall will er
in Chemnitz bleiben. „Die Stadt ist vor
allem grün, es gibt viele Parks, Na-
tur.“ Die Infrastruktur, etwa an Zent-
ralhaltestelle und Brühl, habe sich
verbessert. Dass es nach den Konflik-
ten 2018 neue Veranstaltungen gibt,
gefällt ihm. „Hutfestival, Parksommer
– es wird viel geboten.“ Gespannt ver-
folgte er die Entscheidung zur Kultur-
hauptstadt. 2007 trug die rumänische
Stadt Sibiu den Titel. „Ich weiß, wie
sie sich verändert hat.“ Der Titel gebe
auch Chemnitz einen Schub. |hfn

Adrian Angelescu
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2020 ist der Modellstudiengang
Humanmedizin Medic gestartet.
50 Studierende haben erstmals in
Chemnitz ein Medizinstudium aufge-
nommen, das von der Medizinischen
Fakultät der Technischen Universität
Dresden und dem Klinikum Chemnitz
angeboten wird. Damit soll in der Re-
gion Südwestsachsen die medizini-
sche Versorgung auf langfristige Sicht
gefördert werden. Das Studium um-
fasst 12,5 Semester.

Die Wirtschaftsförderung Chemnitz
unterstützte die Studierenden, in der
Stadt Fuß zu fassen, sagt CWE-Ge-
schäftsführer Sören Uhle. Insbeson-
dere half die CWE gemeinsam mit
Wohnungsanbietern den jungen Leu-
ten dabei, nach der Studienplatzzusa-

ge eine Wohnung in Chemnitz zu fin-
den. Die Studierenden schauten sich
innerhalb eines Tages Wohnungen an
– Stadtrundfahrt inklusive, so Uhle.
Ziel sei es, sie von der Stadt zu be-
geistern und sie langfristig in Chem-
nitz zu halten.

Die CWE organisiert jährlich Veran-
staltungen für Nachwuchsmediziner
aller Fachbereiche, ebenfalls mit dem
Ziel, sie an die Stadt zu binden. So
wurde etwa im Klub Atomino Medizi-
ner-Bingo mit Jan Kummer gespielt.
Mit dem Netzwerk Ärzte für Sachsen
lud man Medizinstudenten aus Leip-
zig und Dresden ein, brachte sie mit
Chemnitzer Ärzten, Kliniken, Praxen
zusammen und zeigt ihnen Chemnitz
als Arbeits- und Lebensort. |hfn

 Ziel: Studenten und Nachwuchsärzte für Chemnitz begeistern

er Patient Chemnitz leidet
an akutem Hausarztman-
gel. Nicht erst seit gestern.

Es war im Sommer 2018, als ich im
Wartezimmer einer vor dem Ruhe-
stand stehenden Hausärztin in
Bernsdorf saß und mit Patienten
sprach. Sie waren älter und erzähl-
ten verzweifelt, wie sie seit Monaten
vergeblich versuchten, bei anderen
Hausärzten unterzukommen. Die
Bernsdorfer waren nicht die einzi-
gen, die händeringend einen Haus-

D arzt suchten. Immer wieder rufen in
der Redaktion Einwohner an.

Doch während es damals bei den
Recherchen von der mit der Arztsu-
che beschäftigten Wirtschaftsförde-
rung immer hieß, dass die Suche
und Ausbildung von Ärzten Geduld
brauche, hat sich das Blatt nun ge-
wendet. Die ersten Mediziner, die
von der CWE und dem Weiterbil-
dungsverbund unterstützt wurden,
beginnen zu praktizieren. Viele wei-
tere absolvieren ihre Facharztausbil-

dung. Dass sich eine Stadt bei der
Arztsuche engagiert, ist nicht selbst-
verständlich. Es ist sogar eher selten.
Zu verdanken ist dies einem Stadt-
ratsbeschluss mit Reichweite. Es
war ein Glücksfall für Chemnitz,
dass die Stadträte Schaper und Mül-
ler die CWE ins Boot holten, der An-
trag im Rat durchgeboxt wurde.

Natürlich, die Situation bleibt
noch für lange Zeit angespannt. Die
Prognose für den Patienten aber ist
hoffnungsvoll.

sandra.haefner@freiepresse.de

KOMMENTAR

Diagnose ernst, Prognose hoffnungsvoll
VON SANDRA HÄFNER

Auf dem neuen Gesundheitsportal
www.chemnitz-neue-gesundheit.de
gibt es insbesondere Informationen
dazu, welche Chancen sich Ärzten
und Pflegepersonal in der Stadt bie-
ten. Es zeigt mit einer Stellenbörse
freie Jobs im Gesundheitswesen in
Chemnitz an, vermittelt Kontakte zu
Ansprechpartnern bei der Wirt-
schaftsförderung und verweist auf
Veranstaltungen für Ärzte.

Der Weiterbildungsverbund „Haus-
ärzte für Chemnitz“ informiert auf
dem Portal über seine Arbeit. Er wen-
det sich an Studierende und Nach-
wuchsmediziner sowie an Praxen, die
sich für die Weiterbildung von Medizi-
nern zum Facharzt für Allgemeinme-
dizin interessieren. |hfn

Neue Gesundheitsseite

Der Weiterbildungsverbund „Initia-
tive Hausärzte für Chemnitz“ (WBV)
wurde 2015 von einheimischen Haus-
ärzten mit den Kliniken der Stadt ge-
gründet. Er ist Ansprechpartner für
Nachwuchsmediziner, die Facharzt für
Allgemeinmedizin werden wollen. Der
WBV vermittelt Weiterbildungspra-
xen, in denen angehende Hausärzte
arbeiten und Erfahrungen sammeln
können und er begleitet die jungen
Ärzte bei ihrer koordinierten Ausbil-
dung in Kliniken und in der Praxis. Er
bietet zudem regelmäßig Stammti-
sche für Nachwuchsmediziner an. |hfn

Ansprechpartner für Ärzte
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